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Der Prozeß May. 

Vor drei Monaten kam eines Morgens 
ganz Früh eine ſtarke Abtheilung preußiſcher 
Soldaten vor ein Haus in Altona gerückt. In 
der ſtillen Straße der Stadt wird natürlich 
Alles dadurch in Staunen verſetzt. Was ifl 
hier ſos? Was giebt's? frage ein Schleswig— 
Holſteiner den Anderen. Iſt hier ein Bere 
ſchwörerneſt entdeckt? 

Niemand weiß es, Alle zucken die Achſeln 
und machen, daß ſie wegkommen. Sie wiſſen 
nicht recht. ob Belagerungszuſland iſt oder 
nicht, ob das Kriegogeſetz herrscht oder nicht... 

Und endlich tellt ſich heraus. daß dieſe 
Waffenmacht gegen einen einzigen Mann mit 
einer einzigen Feder geführt worden iſt. Dieſer 
Einzelne liegt noch im Beti; Musketiere helfen 
ihm auf die Beine, ziehen ihm die Hofen an 
und liefern ibn an das Commando ab. Er 
kommt ſogleich hinter Schloß und Riegel. 

Der Telegraph trägt dies Ereiguiß nach 
allen Städten, zu allen Zeitungen Europas: 
er Redakteur Day iſt verhaftet worden; viele 
Soldaten beſetzten zu dem Zweck ſein Haus in 

liona. 

Ju der ganzen Welt fragte man ſich wobl: 
Ver iſt dieſer Herr May? Er muß ein ſebr 
gefährlicher Staatsverbrecher fern! 

Und in Deutſckland ſezte man hinzu: Wie 
mm es, daß Soldaten ihn verhaften? 

5 Niemand amwortet auf dieſe Fragen; nur 
ler Redakteur Braß in der miniſtertellen 
tordd. Allg. Ztg. wert triumphirend darauf 
in, „daß Preußen mit den Agitatoren in den 
erzogthuͤmern Ernſt machen werde.“ 

Aber was hat dieſer Aguator gethan? 

x Er hat eine Zeitung redigirt und für den 

aüguſtenburger darin agitirt, für denſelben 

Zu den Preußen auf der Londoner Confe⸗ 
ben als den rechtmäßigen Prätendenten 
rmlich anerkannte. Er bat alſo in einem 

zucht⸗preuftiſchen Lande loyale Dienfte einem 

3 geleiſtet, wie unſere Conſervativen und 

N hühere Republikaner, jetzt miniſterielle 

9 aß es ja ſonſt als die Jugend des wahren 
atrioten loben. 
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Vierter Jahrgang. 
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wollen. 

Und doch iſt's wahr; cs iſt am 6. Okto⸗ 
ber 1865 Recht über dieſen Redakteur May 
geſprochen worden und man hat ihn ent⸗ 
laſſen. 

Der Oberſtaatsanwalt freilich wollte es 
nicht haben; er beantragte fernere In. hafti⸗ 
rung dieſes großen Verbrechers, der zwar kei— 
ner Majeſtalsbeleidigung mehr zu bezichtigen jet, 
der aber doch einen preutziſchen Miniſter belei⸗ 
digt haben könnte. Wie bekannt hat das Ge— 
richt in Perleberg auch dieſe Juterpretalion nicht 
gut geheißen und den Redakteur May einfach 
aus der Haft entlaſſen. 

Die zu dieſem Anklagefall nöthige Illu— 
ſtration überlaſſen wir der Phautaſie unserer 
Leſer 


Deutſchland. 


Berlin. Der „K. 3.“ ſchreibt man: 
Das Unterrichtsgeſetz kommt zunächſt noch nicht 
zur Vorlage, da der Entwurf in dem Unter— 
richtsminiſtertum noch nicht vorliegt und ein 
Geſetzentwurf von dem zunächſt betbeiligten 
Miniſter vorerſt dem Staatsminiſterium zur 
Berathung zugehen muß, ehe er Sr. Majeſtat 
dem Könige zur Allerhochſten Entſcheidung vors 
gelegt werden kann. Dagegen ſoll ein Theil 
des Umerrichtsgeſetzes, namlich ein Lehrer-Do⸗ 
talionsgeſetz, in Ausſicht ſtehen. Viellsicht wird 
damit auch ein Penſionsgeſetz fur Lehrer ver— 
bunden, zumal dieſer Stand für die Ruhege— 
halter eine befondere, zeitgemäße, Berückſichti⸗ 
gung verdient. 

Sc. Majeſlät der Kaiſer von Rußland has 
ben dem General- Seldmarichall Grafen von 
Wrangen, welcher ſich bereits im Beſitz der hoͤch⸗ 
ſten ruſiſchen Orden befindet, un demſelcen 
ein beſenderes Zeichen ſeiner perſonlichen Gnade 
zu geben, Allerboͤchſuhr lebe, ezroße Bild in 
dieſen Tagen zuſlellen laſſen. Das Gemaͤldr, 
ein vortreffliches Werk, von dem berübmten | 
Maler C. Borbemann in Petersburg in die— 
ſem Jahre ausgefuͤhrt, zeigt den Kaiſer in der 
Uniform des Brandenburgiſchen Küraſſter-Regi— 
ments (Hafer Nikolaus J. von Rußland) Nr. 
6, deſien Chef bekanntlich der jetzt regierende 
ruſſiſche Monarch gleichfalls iſt, und mit den 
Preußiſchen Ordeu geſchmückt. Die majehätie 
ſche Gehalt und der Ausdruck des ruhigen, 
cruſten Geſichts mit dem großen klaren Auge, 
ſind vornefflich wiedergegeben, und es durfte 
fein neuercz Portrait des maͤchtigen Herrſchers 
bier exißiren, das von ſolcher Aehnlichkeit und 
Schönhen iſt. Das Bild in koſtbarem ge 
ſchuützten Gloldrakmen iſt im Salon des Ge 
ueral Feldmarſchalls aufgehängt und cine neue 
Zierde des au ähnlichen Erinnerungen jo rei- 
chen Saales. 

Ju dem Ma y'ſchen Prozeſſe hatte der Obere | 
ſtaatganwalt zwei Jahre Gefäugniß beantragt. 
Die ven Nichtern vorgelegten Akten beginnen 
mit dem September, wahrend May bekanntlich 
im Just verbaftet wurde. (Vergl. Leitartikel.) 

Die mehrfach in der Breite verbreitete 
Auffaſſung, als jer die Reiſe des Juſtizminiſters 
das Signal zu feinem Rücktritte, beruht auf 
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Eu Wurhenblatt. 


Inſertronsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Naum 1½ Sar. 
Expedition: Geſchäftslekal Fricdrichsſtraße Are, 7. 


ner angegriffenen Geſundheit zur Fortführung 
ſeines Amtes ſtärlr. 

Wie der „Rh. Ztg.“ telegraphirt wird, iſt 
das Eutlaſſungsgeſuch des Juſtizminiſters, Ora- 
fen zur Lippe, vom Könige angenommen wor— 
La e 

RAA, „19. e „Lauen⸗ 
burgiſche ZJeitg.“ meldet aus Berlin, es ſeien 
bereits Anordnungen geiroffen, daß die Finanz⸗ 
überſchuͤſſe des Herzogtbums Lauenburg in die 
Königliche Rendantur der Krondomaine fließen. 
Im Sommer ſeien ſchon 165,000 Thlr. an die 
Alliirten gemeinſchafteich abgeführt und jetzt 
ſehe man in Berlin dem baldigen Eingaug von 
mehr als 100,000 Thalern entgegen. 

Schleswig Holſtein. Die „Nordd. 
Zeitg.“ hört, daß der Vorſtand des hieſigen 
Schleswig- Holſteiniſchen Vereins auf die an 
ihn ergangene Aufforderung zur Mittbeilung 
der Statuten und des Mitgliedervetzeichniſſes, 
die Erklarung abgegeben babe, er habe ſämmt⸗ 
liche Vereinspapiere verbrannt. Der Polizei⸗ 
meiſter erklärte, eine ſolche Handlung rufe 
noibwendigerweiſe den Verdvcht hervor, daß der 
Verein wirklich unerlaubte Zwecke verfolge. 

Wien. In ſehr gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen courſirt hier die Nachricht, daß ein hoher 
Miluär dem Kaiser ein Memorandum einge— 
reicht habe, welches die finangelle Unmöglich⸗ 
keit für Oeſierreich entwicelt, in Venetien dau⸗ 
ernd jo viel Truppen auf den Beinen zu hal- 
ten, als zu deſſen Behauptung gegen Frankreich 
und Italien ſtrategiſch noi weudig ſeien. 

Italien. i 

Kürzlich ging die Nachricht durch die Welt, 
Italien rüfie. Es iſt richtig, daß die Regie⸗ 
rung 1000 Stück Pferde hat ankaufen laſſen. 
Auf der anderen Seite find ſtarke Veurlaubun— 
gen erfolgt, die indeß ſchnell rückgangig gemacht 
werden können. Uebrigens malt bie „Sa: 
tion“ zu dieſen Beurlaubungen die Bemerkung, 
man habe 50,000 Mann entlaſſen, um fur 
46,000 Mann, die wie jedes Jahr, nächſtens 
eingezogen würcen, Platz zu machen. An den 


D 


Definitvbefeſtigungen wird eifrig gebaut. 


Lokales und Provinzielles. 
Am Freitage ſciette der 
Superintendent Here Schönfeld ſein 251äh⸗ 
riges Amtejubilaum. Das zeit, an welcbhem 
außer einigen Bürgern die ev. Geiſttichkeit des 
bieſigen Kreiſes Theil genemmen batte, iſt im 
Familienkreiſe des Jubilars in jolser Nette 
gefriert worden. Außer mehreren ſehr koſtba⸗ 
ren Silber- und Werihgeſchenken, wurde der 
Jubilar von der Geiſilinkeit der bieſigen Su⸗ 
perintendeutur mit einem prachtvollen Oelge— 
mälre, „den ſegnenden Christus“ darſtehend, 
überrajitt. — Herr Superiniendent Schoͤnferd 
ſungirt bierorte ſeit Otern des Jahres 1854. 
— Sonnabend Morgens 9 Um, entſtand 
in dem Haufe Synagegenſtrae Nr 317 (ne- 
ben dem Tiede'ſchen Hanje) Feuer. Wie uns 
miigetkeut wird, ſell daſſelbe von dem Platzen 
ciniger Ofenroͤhren, die ſich ſchon im ſchlechten 


Juowraclaw. 


Zuſtande befanden, feinen Urſprung genommen 
haben. Doch wurde der Macht des Elementes 
durch das Herbeieilen einiger in der Nähe woh— 
nender Perſonen ſchnell Einhalt gethan. Die 
Hauseigenthuͤmerin, Frau Wwe. D., hatte außer 
dem Schrecken nur einen geringen Schaden 
erlitten. 

— Nach dem Strafgeſetzbuche werden Ge— 
werbetreibende mit Geldbuße bis zu 30 Thlr. 
beſtraft, bei denen eine uarichtige Waage vorge: 
funden wird. Gegenüber dieſer Vorſchrift hat 
nun das Ober-Tribunal kürzlich den Rechtes 
grundfag aufgeſtellt: Der Beſitz einer unrich— 
tigen Waage iſt ſtraflos, wenn dieſelbe mit dem 
Aſchungsſtempet verſehen iſt. 

— Im Handelswiniſterium haben der 
„W. 3.” zufolge Berathungen über Herabſei— 
zung des Poſtporios ftattgefunden. In Bezug 
auf die Bedurfnißfrage härte, wie es heißt, eine 
vollkommene Uebereinſtimmung, nicht fo in Bezug 
auf den Modus der Herabſebung ſtattgeſunden. 
Die Anficht, als Norm ſofort den Preis von 
1 Sgr. fur den einfachen Brief aufzuitellen, 
fand feine Geltung und es durfte daher mit 
einer allmählichen Herabſetzung vorgegangen 
werden. 

— Gegenwärtig herrſcht im nördlichen 
Curopa bereits eine recht niedrige Temperatur 


bei hohem Barometer stande und nordoſtlicher 
Windrichtung. Am 9. Oktober 8 Uhr Mor⸗ 


gens waren in Haparanda — 6,9“, Peters⸗ 
burg — 0, Oe, Riga — 1,5%, Moskau — 40°, 
Stockholm 2,4» R. Der Barometerſtand au 
dieſen Orten war von 338,4 bis 339,9 Linien. 
Weiter füdlich waren die Temperaturen an 
demſelben Tage 6 Uhr Morgens folgende: Me— 
mel — 0,1, Königoberg — 0,2, Danzig — 
3,6, Siettin — 5,0, Berlin — 4,6, Poſen — 
3,9, Breslau — 1,4; auch an dieſen Orten 
varürte die Windrichtung von Norden nach 
Oſten, und der Barometerſtand war dabei ein 
ziemlich hoher. Im weſtlichen Europa war die 
Temperatur eine noch hohe, um 8 Uhr Mor» 
gens in Paris — 12,1, Köln — 12,2 Mün⸗ 
ſter — 9,0, Trier — 10,1, der Barometer: 
ſtand ein niedriger (Trier 327,1) und die 
Windrichtung eine ſüböſtliche. In Bruͤſſel und 
Danzig regnete es am 9. Fruͤh und in Stock— 
holm fiel Schnee. 

— [Subhaſtation.] Das dem Gutsbeſtt— 
zer Wilhelm und Hulda, geb. Lucas, Buſſe— 
ſchen Eheleuten, unter Nr. 6 zu Rojewo gele— 
gene Gundſtuck, beſtebeud in ca. 59 Morgen 
Acker, 3 Morgen Wieſe und 4 Morgen His 
tung, ohne Gebäude, abgeſchaͤtzt anf 3300 
Thl. ſoll am 12. Jauuar 1866, Mittags 12 


Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt, 
werden. 
Aus Polen, 6. Okt. wird der „P. 3.“ 


geschrieben: Die neue Weichſelbräcke bei 
Wloclawek ft nunmehr fertig und wird am 
13/25. d. feierlich eingeweiht werden. 
Bromberg. Die Gebäudeſteuer und das 
wachſende Bedürfniß nach Wohnungea hat eine 
grobe Anzahl unſerer Hauseigenthümer veran— 
laßt, die Miethe ganz beträchtlich zu ſteigern. 
Da man jedoch vielfach die Steuer nur als 
einen Vorwand zu Schraubereien benutzte, ſo 
iſt der Fall eingetreten, daß die Miether ihre 
Wohnungen verlaſſen und ſich nach billigeren 


Quartieren umgeſehen haben. Die meiſten 
dieſer Wohnungen, eiwa 120 — 130 an der 


Zahl, ſind navermiethet chen geblieben. 

— Als Curieſum wird aus Oft: Preußen 
nachſteyender Fall, in welchem ein Brand in 
Folge von Aberglauben herbeigeführt iſt, mit— 


getheilt. Auf einem Abbau der Stadt Nei- 
dendurg befand ſich ein Inſthaus, welches 
von vier Arbeiterfamilien bewohnt wurde, 


Eine dee Juffkrau war der Meinung, daß eine 
Mitbewohne en ihr in ih em Stalle beim Vieh 
einen Schaber ſack [Hererel) gemacht babe. Um 
hierfür Rue zu nehmen, ſchüttete die Frau an 
die Siehe in Stade, wo der Schaber gack aus 


geführt ſein ſollte, glühende Aſche, weil fie in 
dem Glauben ſtaud, daß alsdann die Anſtifterin 
des Schabernacks einen Ausſchlag über den 
ganzen Leib bekommen werde, an dem dieſelde 
elendiglich ſterben muſſe. Leider übte die Jung⸗ 
frau bei der beſagten Protedur nicht die genu— 
gende Porſicht und das Wohnhaus nebſt Stall 
mit der geſammten Habe der vier Familieu 
wurde ein Raub der Flammen. — Wir halten 
dies mitgetheilte Fattum ubrigens für ein trau— 
riges „Curioſum“, und können nicht unterlaſſen 
unſere Verwunderung darüber auszuſprechen, 
daß es trotz der Regulative unſern Schulen 
noch immer nicht gelingen will, den ſchadlichen 
Aberglauben der Hexerei im Volke auszurotten. 

Königsberg, 12. Oktober. Der kom⸗ 
miſſariſche Verlreter der hieſigen Oberbürger— 
meiſterſtelle, Landrath v. Ernſthauſen, hat nach 
der „K. H. 3.“ in einem langeren Expoſe den 
Antrag auf Aufhebung des Einzugs und Bürs 
gerrechtsgeldes geſtellt. Der dadurch herbeige— 
führte direkte Einnahmeausfall würde jahrlich 
ca. 8000 Thl. betragen, welcher jedoch auf 
andere Weiſe mehr als gedeckt werden durfte, 
und z var durch größeren Zuzug von Arbritern, 
namentlich von mannlichen, au denen es in der 
Stadr ſchon fehlen ſoll, durch Mehcbildung 
von Famuien, Verringerung unehelicher Ge— 
burten, fo wie der großen Ster beichkeit der uns 
ehelichen Kinder ꝛc. Der Antrag zoll bereits 


mit Nächſtem den Stadverordneten zur Begut— 
achtung unterbreitet werden. 
Königsberg. Der „konſervative“ Pfar— 


rer Uthke ſucht wiederholt in der „konſervatiwen“ 


Zeitung einen „konſervativen“ Befiger zum 
Prinzipal für ſeinen „konſervativen“ Sobn. 

Ju der Gegend von Stallupöonen if, 
wie dir „Oſtpreuß. 31“. fchreibt, am Montage 
6“ hoher Schnee gefallen. Die von dort in 
Inſterburg ankommende Poſt war in den Falten 
des Verdecks noch mit Schnee angefüllt. 


(Eingeſandt.) 
An die Frauen! 

Erfindung drängt ſich auf Erfindung, und 
jede iſt darauf berechnet, unſere fortwährend 
tteigenden Beduͤrfuiſſe zu befriedigen, auch wohl, 
neue zu ſchaffen. Die Kraft und Geſchlicklich— 
keit der Meuſchen genügt ſeit langer Zeit nicht 
mehr, die immer großer werdende Fulle von 
Arbeit zu bewältigen und kunſtreiche Maſchinen 
müſſen für viele Millionen fehlender Arme Er— 
fag bieten. Bald wird die Anwendung des 
koſtſpieligen Dempfes ein überwundeuer Stand: 
punkt ſein und die billige freie Luft Sklaven— 
dienſte vereichten muſſen, denn, obgreich immer 
neue Elemente entdeckt werden, beptunt man 
doch jetzt erſt, die alten in ihrem ganzen Umfan— 
ge kennen und — benutzen zu lernen. Was 
früher durch ein halbes Saͤkulum neu blieb, 
iſt jetzt binnen fünf Jahren amiquirt. Wer 
wird veim Aublick deſſen noch erſtaunen, daß 
Jeder ſich, in dem klaren Bewußtſein, nur ein 


unendlich kleiner, verſchwindender Tropfen in 
dem reißenden Strome zu ſein, eng anſchließt 


an ſeines Gleichen, um, zu einem Ganzen ver— 
eint und die eigenen Jutereſſen mit denen der 
Geſummtheit verbindend, ſein eigenes Wohl zu 
fordern, indem er das der Geſamutheit fordert. 
Hierin liegt der Grund zu den unendlich vielen 
Genoſſenſchaften und Geſellſchaften, zu dem blü— 
benden Vereinsleben, welches ſich in dem letzten 
Jahrzehnt entwickelt hat. Gelehrte, Künſtler, 
Beamte, Kaufleute und Handwerker, Alles, Al— 
led vereinigt ſich, um die Ausbildung des Her— 
zens und Verſtandes, des Korpers und der 
Seele zu fördern, und ſich durch Gründung von 
Peuſtons- und Unterſtätzungskaſſeu, berertwai— 
gen Unglücksfällen, bei etutretender Unfahigkeit 
des ferageren Broderwerbes, vor Armuth und 
Elend zu ſichern, vor Alem aber, den einzelnen 
Indoiduen die Moglichkeit zur Erfüllung ſei⸗ 
ner eigentlichen Beſtimaung zu geben, die Dar 


rin beſtebt, durch Arbert, ſei es geiſtige oder 


körperliche, das Allgemeinwohl zu fördern. 

Alle haben ſich zu dieſem edeln Zwecke vers 
einigt, — nur die Frauen nicht. Sei cd Die 
Gewohnheit, ſich als vom Munne abbängig zu 
betrachten und nur von dieſem alles Heil zu 
erwarten, ſei es die Scheu, aus der bisher 
inne gehabten zweiten, der Nebenrolle und der 
daraus entſpringenden Uluſelbſtſtäudigkeit, herz 
auszutreten — gleichviel; wir wollen hier nicht 
auf das hinweiten, was die Frauen bisher ger 
hindert, es den Männern im Vereinsleben 
gleichzuthun, ſondern auf das, was ihnen for⸗ 
derlich ſein kaun zar Erreichung des uns vor 
Augen ſchwebenden Zieles. 

Daß ſich in der Stellung der Frauen ein 
wunder Fleck befinde, wird feit langer Zen ſchon 
gefühlt, und die ſchwachen Verſuche, die hin 
und wieder gemacht wurden, dem Schaden abs 
zubelfen, zeigen deuiluh genug von dem Beduürf⸗ 
niß, verbeſſerud in die Verhaltniſſe einzugreifen, 
— aber es waren eben nur Verſuche, die mehr 
die Nothwendigkeit einer Beſſerung konſtaliren, 
als dieſe ſelbſi erzielten. Erſt in neuerer und 
allerneueſter Zeit nd Schritte geſchehen, die 
klar auf den Weg hinweiſen, den man gehen 
muß, um das angeßtebte Ziel zu erreichen. — 
So hat die ſchwediſche Regierung bei ihren 
Zelegraphens und Poſt-⸗Auſtalten, weibliche Bes 
umte angeſtellt und geht damit um, die Amts— 
thätigkeis der Frauen zu erweitern. Die face 
ſiſche Regierung iſt neuerdings ihrem Beiſpicle 
gefolgt. In Veutſchland, ſpeziell in Berlin, 
werden Schulen gegründet, in denen weibliche 
Perſonen Unterricht in Buchführung, Korres— 
pondenz und ſonſtigen merkantilen Keuniniſſen 
erhalten, und in vielen Geſchaͤften find bereits 
weibliche Gehülſen beſchaͤftigt, und zwar zur 
allſeitigen Zufriedenheit. 

Das iſt ein ſchöner Anfang — aber es iſt 
eben nur ein Anfang. — Der jetzt in Leipzig 
begründete Frauenverein zeigt den Frauen mit 
einem Schlage, was ihnen fehlt und was ſte 
zu thun haben. 

Sie müſſen heraustreten aus ihrer bisher? 
gen Zurückhaliung und ſich zu Vereinen zuſam— 
menthun, alle, Arm und Reich, Hoch und Nied— 
rig, um ſelbſttyaͤtig is die Geſtaltung ihres Le— 
bens, ihres Schickſals eingreifen zu können. 

Die klaren, lichtwollen Vorträge, welche in 
dem neu konſtitulten Leipziger Frauenvereine 
gehalten wurden, haben ein helles Licht auf 
den Jammer geworfen, der bisher geherrſcht, 
aber auch die Mittel beieuchtet, welche geeignet 
ſcheinen, demielben abzuhelfen. Die Erziehung 
der jungen Madchen beſtand bisher hauptſäch— 
lich darım, dieſelben zur jelbitftändigen beitung 
eines Haushalts zu befaͤhigen; — uur gar zu 
ſelten dachte man daran, ihnen auch andere 
Fähigkeiten, andere Kenntwiſſe beizubringen die 
den Mädchen für den Fall als Subſiſtenzmittrl 
dienen könnten, daß dieſelben gar nicht in den 
Fall kämen, die erſteren benutzen zu können, 
das heitzt alſo, für den Fall, daß ſich dieſelben 
nicht verheiratben. Daher kommt es haupt“ 
ſächlich, daß man es für ein „Unglück“ auſieht, 
wenn es einem Maͤdchen nicht gelungen, 3" 
heirathen, weun es erſt zu dem geworden ff, 
was man eine „alte Jungfer“ nennt. Und es 
iſt hiecbei ziemlich gleich, ob dem Mädchen er 
Möglichkeit geboten iſt, auſtändig leben zu kön 
nen, oder ob daſſelbe der Armuth anheimfällt. 
Eine Oede und Leere, ein vergebliwes Sehnen 
ergreift es im erſten, Hunger, Krankheit und 
iyr Gefolge im letzteren Falle — jedenfalls aber 
iſt es ein „Unglück“. Daher rührt auch die 
Sucht der Eltern, ihre heiraihsſähigen Tochter 
möglichſt ſchnel an den Mann zu bringen, 
deshalb gehen die Madchen jo unendlich ol 
voreilig, unüberlegt Ehen ein, die nach kurbe, 
Zrit Qellen des tiefſten Elends werden WI. 
deren böſe Folgen ſich betrübender Weiſe u 
Kinder und Kiedeskinder erſtrecken. — Und 1 
unendlich viel weibliche Weſen würden den 
Laſler entriffen, wenn ſie Arbeit hatten, © 
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vielmehr, wenn ſie arbeiten könnten. Arbeit, 
das iſt das rechte Wort; ſie ſchafft nicht nur 
den Duͤrftigen und Armen ihren Lebensunter⸗ 
halt, ſie wird auch für den Gebildeten, Wohl— 
babenden eine Quelle des Glucks und der Zu: 
friedenheit. Ueber der Arbeit lernt das Mup- 
ben das entbehren, was ihm von Haufe aus 
als der Zweck ſeines Lebens geſchildert worden. 
Das ist es, worauf die Frallenvereine hinwir— 
ken ſolleu. Sie ſollen den Frauen und Mäd— 
chen Gelegenheit bieten, Arbeiten zu lernen, ſei 
to mit dem Kopfe, oder mit den Händen, ſie 
ſollen für dieſe Arbeiten Abnehmer zu ſchaffen 
ſuchen, te ſollen der Frauenwelt beweiſen, daß 
es keine Sckande ſei, zu arbeiten, ſondern eine 
Ehre, ein Gluck, und daß den Frauen die Für 
higkeit innewohne, ſich zu erhalten auch ohne 
Yulfe der Männer. Sie ſollen Geſelligkeit 
üben, durch Vorträge aller Art, Muſik und 
jeſang, Unterricht in alle dem, was dem Weibe 
nützlich werden kann, auf den Verſtand, den 
eilt und das Herz der Frauen günſtig einzus 
wirken ſuchen, „Bildung und Belehrung“ zu 
ihrem Panier machen, und endlich durch Stif— 
lungen und Penſtouskaſſen ſolche, denen die 
Moglichkeit des Broderwerbes genommen iſt, 
zor Mangel und Elend ſchützen. Politiſche 
keinungeverſchiedenheiten, Raug, Vermögen 
und Standesunterſchiede mögen fortfallen, und 
U Schweſtern alle, Groß und Gering vereint 
für den einen Zweck thätig fein, „für die För— 
berung des Glückes ihrer Miiſchweſtern. 
Mochte es unſerer ſchwachen Feder gelun— 
gen jein, unſre edlen Frauen zur Grüngung 
von Frauenvereinen anzuregen, — der, Erfolg 
wird nicht ausbleiben und auch der Lohn nicht, 
denn das höchſte Glück und das feligfte Gefühl 
eines edlen Menſchen iſt das Bewußtſein, Gu— 
ies gewollt und gewirkt zu haben. 
Anm. d. Redakt. Wir können nicht 
anhin, dergleichen uns zukommende humane 
uſprachen der Oeffentlichkeit zu übergeben, 
Er ſo ihan wir es auch mit dieſem Aufſatze, 
1 eben Vieles darin enthalten iſt. was Dura: 
ſclübren, wünſchenswerth und ſegensreich er— 
beint. Wir wiſſeu ſehr gut, daß dergleichen 
ufprachen noch keinen Erfolg haben konnen. 
ei: in der Frauenwelt, in ihrer Lebensweiſe, 
1 en Auſchauungen und Grundiätzen eine Re— 
Kganfſation einzuführen, kann nur durch das 
dorgehen einflußreicher Persönlichkeiten allmä— 


NH gelingen. Erreicht dieſes Ziel ſelbſt obiger 
fa anch noch nicht, fo kaun es nicht ſcha— 


5 weun wir den Grundſatz aufſtellen, „daß 
ern der ledigen Frauen nur dadurch zu 
u iſt indem man ſie ſelbſtſtandig macht“. 
a unverkennbar, daß in dieſer Beziehung 
7 ei großer Wirkungskreis offen iſt, der 
feine r jetzigen Zeit humaner Beſtrebungen wohl 
Vuuger finden durfte. 
— 


Vermiſchtes. 


bien Ein junger Franzoſe batte früh zu 
5 begonnen und war, wie Jeder, von ſei⸗ 
e en Werken ſehr eingenommen. Als 
luer (5 Abends mehrere feiner Gedichte in 
vorlag eſeliſchaft mit Begeiſterung und Feuer 
belangt trat, nachdem er geendigt, ein ihm un⸗ 
na 5 IE Herr vertrauensvoll zu ihm heran, 
Ne, 3 die grötzten Elegen über feine Poe⸗ 
N bat ihm inſtändigſt. doch den Band 
Dichter leber zu veröſſentlichen. Der junge 
Mauer wu febr erfreut daruber, und kaum 
ſet . el: nächſte Morgen, jo befand ſich uns 
m vaſenſohn bereits auf dem Wege zu dem 
ger. * einem Verehrer empfohlenen Verle— 
rem erſelbe ließ ſich nicht ſprechen, dem 
Amie en aber hinausſagen, nachdem er ſein 
trips en, erfahren, er mochte doch das Manu⸗ 
Myig Er ihm einige Tage zurucklaſſen. Sehr 
duch darüber entiernte ſich unſer Dichier. 
Nanu, tigen Tagen jedoch erhielt er ſein 

ſeript mit folgendem Scherzgedichte zurück: 


Plus d'un jeune cerivain 


Vain, 
Pour sa prècoscité 
Cité 
Deévaignant l'humble prose, 
Ose 
Pour se faire imprimer 
Rimer. 
Mais qu'eu sort-il souvent? 
Vent. 
Lui seul est de son livre 
Ivre. 
Les vers trois jours au p'us 
Lus, 
Seraient, sans les vignettes, 
Nettes, 
A jetter aux charbons 
Bons. 
Lors voyant son libraire 
Braire 
Et de main feuilleton 
Le ton, 
Faisant contre b'ouvrage 
Rage, 
De depit le rimeur 
Meurt. 


Zu Dei ach 

Man ſollte manchen jungen Litteraten 
Rathen, 

Er möge doch die alten Lorebeeren 
Eyren, 

Und nicht etwa mit hochmuthsvollen Träumen 
Reimen. 

Denn was entſteht nach langem Zeit-Verbrauch 
Rauch; 

Drei Tage ſchon zu aller Welt Bedauern 
Dauern 

Die Verſe, iſt nun auch die Bild-Vignett' 
Nett, 

Das Ganze iſt vom Fuße bis zum Scheitel 
Eitel. 

Getäuſcht Acht der Verleger, der gehofft, 

Oft 

Und da die Stimme offentlichen Urtheils 
Theils 

Den Dichter nun verdammt, theils ihn bemitleidet, 
Leidet 

Er nicht die Qual, wird, da das Ziel verrückt, 
Verruͤckt. 


Wie unſer Dichter ſpäter erfahren, war 
derſelbe Mann, der ihm in der Geſellſchaft ſo 
den Hof gemacht hatte, heute ihn aber durch 


dieſe Verſe von ſeiner Einbildung hellen 
wollte. Wir find zwar anſchemend durch Ver⸗ 


öffentlichung dieſer kleinen wahren Begedenhett 
und durch die Ueberſetzung indiskret geweſen, 
wollen es aber dadurch in den Augen des Pur 
blikums wieder gut machen, daß wir den Na- 
men des Dichters, ſo wie den des Verlegers, 
des eigentlichen Verfaſſers dieſes Scherzgedich⸗ 
les, verſchweigen. 


Anzeigen. 

Dringende Bitte um freundliche 

Gaben zur Unterſtützung armer 
Abgebrannter. 


Die am geſtrigen Tage in Glisnica bei 
Adelnau ausgebrochene Feuersbrunſt bat, von 
der Dürre und heftigem Winde begünſtigt, in 
einigen Minuten fo gewaltig um ſich gegriffen, 
daß beinahe die Halfte der Ortſchaft um ıbre 
Habe gekommen 1. Das Feuer bat 25 Ges 
bäude, darunter 14 geſullie Scheunen bis auf 
den Grund vernichtet, das in den Ställen be— 
findlich geweſcue Vieh verzebrt und gegen 40 
Menſchen obdachtslos gemachte. Im Vertrauen 
auf die bei großen Unglücksfällen ni fehlende 
Theilnahme edler Menſcheufreunde bitten wir 
daher auf das Herzlichſte, uns doch durch 
Ueberweiſung milder Gaben in den Stand zu! 
ſetzen, der bittern Noth ter Verunglückten we- | 


law 


nigſtens einigermaßen abzuherfen. Ac jo zo⸗ 
gere man doch auch hier nicht, den ſo ſchwer 
heimgeſuchten Mitmenſchen theilnahmsvoll zu 
Hülje zu eilen und fie dem drückendſten Elende 
zu entreißen. Noch bitten wir, die milden 
Gaben an den unterzeichneten Diſtrikts-Com⸗ 
miſſarius v. Dresler adreſſiren zu wollen. 

Adelnau (Provinz Poſey) den 16. Sep⸗ 

tember 1865. 

Das Unterſtützungs Comitee: 
Stahlberg, II. Bieneck, von Dresler, 
Landrath. Gutspüchter. Diſtrikts⸗Commiſſ. 

Dr. Altmann, Czerwinski, 
Paſtor. Probſt. 
Die Erp. d. Bl. iſt gern bereit, Beiträge 
entgegen zu nehmen und öffentlich Rechnung 
zu geben. 


Bekanntmachung. 

In der Arnold Lepy'ſchen Concurs-Sache 
iſt der Kaufmann Kuttner aus Strzelno zum 
definitiven Verwalter ernannt worden. 

Snowraclaw, den 2. October 1865. 


Königl. Kreisgericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Auſtrage des Königl. Kreisgerichts hier— 
ſelbſt werde ich 

Donnerſtag, den 19. Oetober er. 

Mittags von 12 Uhr ab 

in der Behauſung des Fuhrmann Schwalbe zu 
Strzelno 108 Kiſten verſchiedene Cigarren und 
1 Sack Kaffee offentlich meistbietend verkaufen. 

Inowraclaw, den 11. October 1865. 

Weinert, 
als Auktions-Kommiſſarius. 


Bie kegen n ina ch u ue g. 

Die Salzanſuhr für die Factorri Inowrae— 
law von Bromberg nach Inowraclaw und fur 
die Factorei Strzelno von Inowraclaw nach 
Sirzelno reſp. von Bromberg nach Strzelno 
ſoll alternativ auf ein Jahr d. i. pro 1866 
oder auf drei Jahre d. i. pro 1866/68 min- 
deſtfordernd ausgeboten werden. 

Hierzu haben wir ein Termin auf den 6. 
November 1865, Nachmutags 2 Uhr, in 
Königlichen Steuer-Amts⸗Lokale zu Inowrac⸗ 
anberaumt. Die Lieitattons Bedingun— 
gen können bei dem gedachten Steueramte ein— 
neſehen werden. An Bietungs⸗Caution find 
100 Thlr. baar oder in inländiſchen Staats— 
papieren zu beſtellen. 

Dorfgemeinden haben anſtatt deſſen eine ge— 
richtliche oder notarielle ſolidariſche Verpflich- 
tung beizubringen. 


1 8 > 
„Gesundheits-Blumengeist“ 
a Fl. 7% Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreſſliches Parfüm, Mund- und Jahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und wer: 
venſtärkend, überhaupt als ſanitatiſch vers 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 


[23 en — 

5 Stärkungswein 
a F! 10 Sgr., (inkl.) als vorzügliches Getränk 
gegen Magenfchwache, m's Beſondere 
auch Geneſenden, Vehuſs einer ſchnelleren 
Sammlung der Kräfte, beitend zu eupfehten, 
halt ſteis Lager, in Inowraclaw Hermann 
Engel. 

Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiblatz Nr. 7. 


n Die Erneuerung der Lobſe 15 
eee Mine 132. Porterie muß ben Ber 
luſt des An rechts bis zum 17. October d. J. 
Abends 6 ler plaumaßig geſchehen. 

J. Oppenhein. 


Bei meiner Abreiſe nach Eodz ſage ich 
allen, wahrend meines 10jährigen Aufenthaltes 
gewonnenen Freunden und Bekannten ein herz— 
liches Lebewohl. 

Moritz Heimann. 


Männerturn-Verein. 
Montags und Donnerſtags Abends 8 Uhr: 
Turnſtunde. 
Der Vorſtand. 


Am 1. Noveinber cr. beabſichtige ich hierorte 
einen Lehrkurſus in der 
Gabelsbergerger ſaen Stenographie 
zu eröffnen und lade zur Theilnahme ergebenſt 
ein. Näheres in der Exp. d. Bl. 

George Froclich, 
Lehrer der Stenographie. 


Friedländer jun., 
Photograph aus Bromberg 
Friedrichſtraße Nr. 1. 
ber Herrn Uhrmacher Lehrs. 


11 Uhr 
werden in Topolla verſchiedene Mahagoni⸗ 
Möbel, als: Trumeaux, Spiegel, So⸗ 
pha's, Tiſche, Stühle, Bettſtelle, Ey⸗ 
linder Bürs au, Küchen, Schränke und 
verſchiedene Hausgeräthe, ferner eine 
neue Drehrolle aus freier Hand meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezablung verkauft werden. 
Neumann. 


Gon or d i 3, 


0 „ * 
Güter ⸗ Einkauf. 

Zum Ankauf von Gütern beliebiger Größe 
beauftragt, wozu Anzahlungen von 5— 100,000 
Thalern bereit liegen, erſuche ich die verkaufs— 
luſtigen Herren Beſitzer von Gütern im Groß⸗ 
berzogthum, mir recht bald vertrauensvoll ihre 
Verkaufs-Anerbietungen, mit den betreffenden 
Anſchlägen verſehen, zugehen zu laſſen. 

H. Bombe, Stettin. 


Meine Niederlage aller Arten 
Kant⸗, Stroh- und Lehmlatten, 
ſenie Bretter u. Bohlen 


in allen Dimenſtonen, ſchwaches Banholz 

und Nundſtangen in der Trlager Forſt 

vorräthig, empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 
Raphael Schmul. 


in Pakossé. 


KR” Neunaugen, — 
u Fr. ger. Lachs. = 
2 Ger. Aale 1 
Kar Kieler Sprotten 1 
RE” Fr. Sardinen — 
2 Tafelbouillon ze. . — 
empfiehlt aufs billig ſte a 
2 J. Goscichi. EM 


Guten, trockenen Torf, 


dicht an der Inowraclaw-Pakosc'er Chauſſee 
ſtehend, offerirt billigſt 
Raphael Schmul, Pakosc. 


63 
—. 


Kölniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Grundkapital Jer Geſellſchaft 10,000,000 Ch.. 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir den Herren A. Michalski & Co. in Inowraclaw 
eine Vertretung der „Concordia“ für den Regierungsbezirk Bromberg übertragen haben. 


Berlin, den 1. Okteber 1865. 


Die General-Agentur der Concordia. 


Vezugnebmend auf obige Anzeige, find wir gern bereit, Proſpekte, ſowie Antragsformulare 


und jede gewünſchte Auskunft unentgeltlich zu ertheilen, und können auch Agenten in den Stad⸗ 
ten des Regier.-Ben. Bromberg, die zur Uebernabme eiter Agentur geneigt ſind, uns hiervon 


Mittheilung machen. Inowraclaw, den 8. Oktober 1865. 


A. Michalski & Comp. 


5000 Stüd 6, 7, 8, 9, 10, 11 u. 12zöllige Kanthölzer 36 Fug lang u. darüber. 


1500 Stück eichener Sohlen 1", 


2, 2 Und 3 Zoll ſtark. 


250 Schock rüſterne und rothbüchene «eigen und Speichen zu 
ſchweren Wagen, ferner Bretter, Bohlen und Schirrholz jeder Art, 
8 


ſo wie auch 


in brauchbarer Schirrknecht finder 


ET N 


vom 1. Januar e. J. 
vadty a, M. 
Meine perſönlich auf der jünaften 
Leipziger Meſſe eingekauften Waaren end be- 
reits ſämmtlich eingekreffen und empfehle ich 
namentlich: 
Glas-, Porzellan⸗ und Galante⸗ 
rieſachen, Leder- u. kurze Waaren 
in großer Auswahl. 


Wilhelm Neumann, 
in Inowratlaw. 
Schub iner 


er 8 22 1 a 77 ! 
= Bairiſch Bier | 
in „ und "nGchinzen | 

veſter Qualitat, iſt bei mir vorraßhig und wer- 
ven Beſtelungen auch frei ins Haus ausge⸗ 


ein Unterkommen in Tu⸗ 


fuͤhrt. Haphauel Schmul, 
in Pakesc. 


Ein fait nener arirlwagen ſieht zum 
Verkauf. Wo? ſagt die Grp. d. Bl. 


zellen und Ständer zu Mühlenbauten, bei 


David Markus Lewin, 
Thorn St. Annenſtraße 187. 
Zdatny PORZABKOWY znajdzie od No- 
wego Roku miejsce W Tupadlach nad Mat- 
wann. 


F Gamaſchen in Zeug und⸗ 
Leder, ſowie Reiſe⸗Effekten SU 
empfieblt Wilhelm Neumann. 


in Inowraclaw. 


Batesſteine 
hat zu verkaufen Naphael Schmul, 
Wakosé. 


Vom 1. November ab iſt in meinem Sei⸗ 
tenilügel⸗Gebäude eine Treppe boch ein Zim⸗ 
mer mit oder ebne Möbel zu vermielhen. 

Aierander Jenmann. 

Fur mein Manufactur- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling zum ſofortigen 
Antritt. W. Kaliſcher, Sinzelno. 

Preis-⸗Verzeichniſſe 
fir Gaflwirthe 
ſind wieder vorräthig in der Buchdruckerei von 
Hermann Engel. 


i 


Shakespeare-Vorlesungen. 

W. Luez lieſt im Saale des Herrn Balz 
ling Montag, 16. Okt. König Heinrich 
IV. (Luſlſpiel) und Dienſtag, 17. Okt. No- 
meo und Julie (Traneripiel). } 

Ein Billet für 4 Perſonen 1 Thaler für 
einen Abend und 1 Thaler 20 Sgr. für 
beide Abende, ein Billet für eine Perſon 10 
Sgr. für einen Abend, undß 15 Sgr. für 
beide Abende, ſowie Schülerbillets 7% Sgr. 
für einen und 10 Sgr. für beide Abende 
ſind bei den Herren Herm. Engel und Balling 
zu haben. An der Kaſſe 2½ Sgr. mehr. 
M Anfang: 7 Ubr. 

Auflöſung 
der Jeßnitzer Stamm⸗ 

Schäferei. 

Die von mir beim Kauf der Güter Jeßnitz 
und Jaulitz von dem Herrn Grafen yon Fin⸗ 
kenſtein mit übernommene 

Original Stannn⸗Schäferei 
bin ich eutſchloſſen in offentlicher Auktion 
zu Jeßnitz am 1. November d. J. 

präciſe 10 Uhr Vormittags 
zu verkaufen. 

Die Heerde beſteht aus: 

180 Böcken inkl. Lammböcken, 
480 Müttern inkl. Mutterlammern. 

Jeßnitz liegt von der Station Jefnitz an 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 5 Mir 
nuten entfernt zwiſchen den Stationen Guben 
und Sommerfeld. 

Nähere Auskunft ertheilt der Züchter der 
Heerde, Herr Schäſerei-Direktor Ernſt Heyne 
in Dresden, Radebergerſtraße 6 ſowie der un— 
terzeichnete Beſitzer 

Berlin, September 1865. 

Julius Heudtlaß. 
2 St. Peterohurg-Hotel.— 

Schnl⸗, Gebet: und Geſangbücher 
in deutſcher und polniſcher Sprache empfiehlt 
zu billigen Preiſen II. Ehrenwerth. 

Pandelsberſchtf 
Inowraclaw, den 14. October 1865, 
Man natirt für 


Weizen: alter 127—130pf. 58 bis 00 Thl., 19 ' 


— 133pf. ſemer, hochbunter und glaſiger 61 bis 63 Thl. 
früſcher ganz geſunder 126130 pf. 53 bis 55, 7. 
Keim. und Autzwuchsweizen je nach Qualität 37—46 ZU 
Roggen: 120 —122 pf. 95 bis 36 Thl. y 
Gerſte: friſche 23 bis 26 Thl., trockene, helle und 
ſchwere Waare bis 30 Thl. 45 
Erbien: feuchte 32 bis 35 Thl., friſche, trockene Koch 
waare 40 bis 41 Thi 
Hafer: friſcher 20 Sgr. per Scheffel. 
Dotter: 2½ Thlr. p. Schfl. 
S. Mü ben: 3%, Thir. p. Schfl. 
Kartoffeln: 10 —12 Sgr. 
Bromberg. 14. October. 
Alter Wel zen 62-64 Thl. 
Friſcher Weizen 52 — 60 Thl. 
Alter Roggen ohne Zufuhr. 
Friſcher Roggen 39—40 Tl. 
Alte Gerſte ohne Zufuhr. 
Erbſen 41 — 44 Ihr. 
Minter-Rühfen 90 - 94 Thle. 
Raps ohne Unmſaß. 
Spiritus ulchis, gehandelt 


Thorn. Hein des ruſſiſch-polniſchen Geldes. glei. 
niſch Povier 25½ pt. Ruſſiſch Papier 25 . 
Courant 18 pCi. Jroß Courant 1015 Ci. br 
en —— 
Telegrapbifcher Büörfen- Bericht. 
Berlin, 14. Seiober 
maggen feſt iro neuer 46 bez. > 
Oktober November 45 = November» December 45 


Frühjähr 467 bez. 1200 
Spiritus boco 137½ bez — Oktober-November. 1 


+ 


Frübjahr 14 Gld. 
Rüböl Ottober-Nodembet 14 — Frühjahr 1 
dez. 
Poſener neue 4% Piandbriefe 93 ½ bez. 
Amerik. 6% Anleipe p. 1882 711 5 bc}. 
Ru ſſiſche Banknoten 79 bez. — 


Danzig, 14 Ociv ber. 
Weizen Stimmung feiner feſt, anderer matt — U 
110 L ſten. 


mie? 


5 ö law. 
Druck und Verla den Hermann Engel in Znowracl 


wol 


420 


— 
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